
BAU  NER, Konrad: Erfahrungen mi1t dem Bußsakrament. Berichte
Analysen Probleme. München 1978 Erich Wewel Verlag. 416 9n Kt> 34 ,—.
Um gleich en: Dieses Buch ist en, die 1M kirchlichen Dıienste stehen der sıch
darauf vorbereiten, besonders ber denen, die dem ußsakrament keine Zukunftschancen
zutirauen, nachdrücklich mpfehle Die 1n diesem Band vorgelegten AÄußerungen bDer 1nnn
un Praxis der Beichte sind 1ne eindrucksvolle Dokumentation der Glaubenserfahrung e1INeT
estimmten Schicht des katholischen Volkes, die den urzeln des weitverbreiteten
nbehagens VOTSIO Un Wege hoffnungsvoller Erneuerung andeute Hs ıst die Stimme
der Gläubigen als mpfänger dieses Sakramentes, die der Verfl., Prof Tüur Pastoraltheologie
1n sia OT bringen ıll „Die der dogmatischen, dogmengeschichtlichen,
liturgıiegeschl  tliıchen, katechetischen und pastoraltheologischen TDelien ann IMI daruüuber
hinwegtäus  en, daß 1 Konzert dieser Stiimmen 1Ne Stimme bzw. aum ZA0N Klıngen
gekommen ist die ‚VOX humana’, die Stimme der Gläubigen In der OiIlz.ellen eologie

diese VOX humana christianorum:' fast völlig” (11) „Der ‚SENSUS ıdel , den das atı--
kanische Konzil 1n sSe1INerTr theologischen un pDastoralen un.  10 VOI betont hat” muß
Jedoch „auch ın diesem Bereich m ıtbedach werden hne ınn ZU. exklusıven Kriterium
theologischer Wahrheitsfindung un pastoralen andelns rheben wollen“” (’2) Hs geht

1nNne „Iheologie der Glaubenserfahrung 1M Kontext VOo  - Buße und ußsakramen  k (20)
1 S1inne einer „integrativen eologie”, die das We  selgefüge VO.  o theologischen, anthro-
pologischen und gesellschaftlichen Problemstellungen wahrnimmt und auinımmt ( Für
diese Studie, die der erfl. als „Pilot-Studie verstie. die die latent vorhandenen Tobleme
zunachst 1NSs ewußtsein en und weitere, Untersuchungen ermöglichen sol1l (20),
wurden zwischen 1974 und 197*7% 1n Sonntagsgottesdiensten verschiedener Land- uıund adt-
gemeıinden 1000 Fragebogen ausgegeben. Der Fragebogen nthielt Fragen, darunter

Fragen, die sich auf Erfahrungen VON früher mit dem ußsakrament bezogen, und Fragen,
die eventuelle Veränderungen 1n Meinung und Verhalten des efragten Teststellen ollten.
200 Nniworien wurden zurückgeschickt, die meisten Qus der Altersgruppe der 33-45jährigen.
Nier den Beruifen nahmen die Ordensfifrauen den erstien alz ein, dicht gefolgt VO  3

Schülern/Studenten und Akademikern/Beamten. ertf. 1es darauf ZUurück, „daß das
Ausfüllen des gesamien Fragebogens starke Anforderungen stellt die sprachliche Aus-
drucksfähigkeit der Adressaten Erfahrungen ber das Bußsakrament sind NnıCı hne weite-
[6S A and; S1e benennen können, bedartf eingehender Reflexion Uun! ohl auch
vertiefter Meditation“ (19) (O)bwohl sıch 1n den ntworten 1U eın Bruchteil der Gottesdienst-
teilnehmer geaußer hat un: die Studie keineswegs AÄAnspruch auf Repräsentativität erhebt,
g1ibt das hohe affektive ngagement 1n den Erfahrungsberichten vermutlich ein besseres
Situationsbild, als Aaus den Zahlenergebnissen institutioneller Befragungen gewinnen
IS Um den Wert der monographischen Selbstdarstellung belegen und den Zusam-
menhang der Antworten 1n der Lebens- und Glaubensgeschichte des Beri  enden demon-
strleren, werden zunachst 11 Gesamtberichte vorgelegt Der nachfolgende Hauptteil
42—322) ystematisiert die Antworten den einzelnen Fragen, die der el1. nmach geste
werden. Bel jeder Tage tellen die „Berichte die ntworten ach ebensphasen geordne
ON In den „Analysen“” werden S1e gemäß ihrem erkennbaren Gewicht geordne und meilst
auch 1n einem graphischen Schaubild miıt ablesbarem Durchschnittsverhalten iıllustriert Im
Abschnitt „Probleme  “ werden die jeweiligen Schwlerigkeiten verdeutlicht und Ansatze A0n

ehebung gesucht, hne Änspruch auf letzte Grundlichkeit und Gültigkeit. Es geht dem
erift. darum, „die Diskussion 1n Theologie und astiora NZUTEJYE: und fortzusetzen. 1ele
Dispute eologie un!: Praxis des Bußsakramentes könnten anders akzentuilert sein,
Wenn S1Ie Nngesichts der Erfahrungen VO ernstzunehmenden Gläubigen (exklusive Befragung
der Gottesdienstgemeinde:;: er Anteil der ntworten VON Ordensfrauen) geführt würden“
(42 f) Die „Erfahrungen VO  - Ordensfrauen mıit dem ußsakramen  e werden 1n einem beson-
deren nı (;  3— 1n der gleichen yYstematisierung vorgelegt. anach folgen
„Erfahrungen mit dem akrament 1mM Kontext des Lebens einzelne Gesamtberichte”
(  4—3 und eine kurze Zusammenfassung unter dem 1ie „Gott ist größer als
Herz  - (;  8— Den SC} des uches bildet e1n acChwor VO T1C Feifel „Erfahrun-
GJEN mit dem Glauben eE1Ne unbewältigte Aufgabe der eologie” (391—4 Es ist nicht
möglich, auf einzelne Ergebnisse der Untersuchung näher einzugehen. Man muß die Stel-
lungnahmen selber Jesen, and der Fragestellung un!: Akzente die Jleie der ler
bezeugten Glaubenserfahrung, die ote und Ängste, ber auch die Befreiung un: die ank-
Darkeıt erspüren, die Ch]risten miıt dem ußsakrament erfahren en Die Stimme der
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Gläubigen bestätigt au{f ihre Weise klagend, korrigierend, dankend die ın den theo-
logis emühunge: 111e  e erkannten und In der iırchlichen Neuordnung des Sakramentes
der Versöhnung 1n offnungsvolle Richtung gewlesenen unerhorten Chancen dieses akrTa-
mentes, Im Hinhören auf die Glaubenserfahrun engagılerter TIT1sien un: 1mM fIinehmen
ihrer Kritik und ihrer Erwartungen MU. der 1heologie und der Seelsorge gelingen,
dem ußsakrament einen Anfang 1n Bewußtsein und Praxıs: der Gläubigen uUNseIel
Zeıt rmöglichen In einem Zw eiten Band sollen Einzelprobleme dieser Dokumentation
vertile: un! somit den Chancen e1lner Erneuerung weiltlere Wege gewlesen werden. In der
Deutung der TODleme und bel den Vorschlägen ihrer Aufarbeitung wird der (@rt eWwl.
auch anderslautende Meinungen gelten lassen. Er Tag B 1 oD die immer wieder als aupt-
problem angemeldete Not mit dem Inhalt und der Jatsache des persönli  en Bekenntnisses
als „pastorale Notsituation NnıC den dringenden unsch der Gläubigen nach der General-
absolution 1n gemeinsamen Bußieiern re  ertige 287) Bekanntlich kann diese General-
absolution VOoO  - den 15  OIilen gewährt werden. Die euischen Bischöfe sehen die azu notl-
wendige „Notsituation  L nicht gegeben, anders als iwa die Bischöfe 1ın der Schweiz Es
Tag sıch, Was miıt der Erteilung der Generalabsolution auf weiıte Sicht „gewonnen” ist. Der
ehebung der Not des Einzelbekenntnisses sSie. die Verpiflichtung egenuDber, jene gravle-
renden Sünden, die VO.  - ott und iırche Tennen („LFodsünden“, wWwWIie immer Nan sS1e umschrel-
ben W1 ach der Generalabsolution 1n einem kinzelbekenntnis Vvorzulragen. Diese Ver-
pflichtung ıst keine bhloß disziplinäre traditionelle Anordnung. S1e ergibt sıch Q UuUSs der
biblisch-theologischen Grundlegung des Bußsakramentes und aQus dem einmutigen Zeugnis
der ırchliche Lehrtradition. ESs ist 1Nne achliche Notwendigkeit, wWenn die sozlale, le-
siale Dimension VO. un und Vergebung voll bedacht wIird. Ur! ann ber nicht TST
TeC| e1n Zwiespalt 1n die Beurteilung VOoNn Bußfeiern hineingetragen: Wenn solche Sünden
Ura Generalabsolution vergeben werden, mussen s1e ann noch gebeichtet werden?
Die objektiv chlussige Begründung wird au{f mehr subjektive Schwierigkeiten stoßen als au{f
jene, die VO erl. hinsichtlich der Verweigerung der Generalabsolution 1 allgemeinen
angegeben werden. Es 1en der 1genar und dem 1genwe: der ubieler mehr, wWenn die
Grenzen ZU. Einzelsakrament nıcht verwischt werden und das De{Tu!  ende Zueinander und
Miteinander bDe1lder Formen der Buße, das der erl anderer Stelle mıiıt Recht betont, 1Ns
ewußtsein gehoben wird. Dann ann VO. einer egradierung der ubileler einer „Buße
ZzZweeıter Klasse nıcht die Rede Sein. üller

SCHMAÄLZLE, Udo Friedrich: Ehe un Familie ım Blickpunkt der Kirche. Ein inhalts-analytisches Forschungsprogramm Zielwerten 1n deutschen Hirtenbriefen zwischen
1915 un: 1975 Reihe Freiburger theol Studien, 113 Freiburg 1979 Verlag Herder.
AIV, 466 O ket; 05 ,—.
Das Ziel dieser Würzburger Dissertation ist die Erforschung der Frage, die kath.
iırche Einiluß nımmt au{f Ehe und Familie, weshalb sS1e darauf Wert legt un! Interessen
nmeldet, DZW. Was Iür die irche Ehe und Familie wicht1g ist” Als aterla.
für seine Untersuchungen hat sich erl die Hirtenbriefe der euts  en Bischöfe Von 1915 bis
1975 OIY'  M  Ü Es geht ihm eın interdisziplinäres FOT  ungsprojekt das Ge-
spräch zwiıischen (Pastoral-) Theologie Uun!: Sozlalwissenschaf Auf Deiliden Seiten reche iımmer
wieder en iırrationales Mißtrauen durch „DOZlalwiıssenschaftler entziehen sıch oft der /AS=
einandersetzung mıiıt der Theologie, indem sS1e enere. religiös-kirchliche Phänomene als
emente der Entiremdung etrachten und sich mit der betroiffenen Personengruppe höchsten-

unter sozlaltherapeutischem Aspekt befassen. eligion, Glauben, irche USW, SINnd keine
Wege ZU. Selbst, sondern Sackgassen auf dem Wege ZADU Se S1e tellen die
religiös-pastoralen lJlele der ırche 1n rage un: vermuten, der irche gehe bei ihrer
S5orge Ehe und Familie iNr eıgenes Überleben als UOrganisation. Auf der elte der
Theologen g1bt solche, „die glauben, daß sich die Praktische Theologie mit den empirischen
eihoden e1in troJaniıs  es el! iın das Haus holt“ (1) Wenn die irche, der utor, sich
Nnicht 1n die „Sicherheit des innertheologischen Ghettos“ absetzen wolle, musse s1e sıch dem
interdisziplinären Gespräch ausseizen Das könne S1e ernsthaft un! Iu  ar Der NUur,
Wenn sSie TIUS: IThesen der Sozlalwıssenschaft n 4&UX Kenntnis nimmt un sıch bel ihrer
Überprüfung der methodischen ıttel bedient, die der Gespräa  spartner ebenf{alls ennn und
anwendet“, Hs gehe 1 „N1ıCht eın Ausweichmanöver. Es geht vielmehr darum, theolo-
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